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Zum Geleit

Kurze Zeit nach dem liberalen Umsturz, dem Ustertag von 1830, entstand 1832 im
bildungsfreundlichen Zürich der Regenerationszeit die «Gesellschaft für Erforschung
und Bewahrung vaterländischer Alterthümer», später «Antiquarische Gesellschaft in
Zürich». Diese private Vereinigung von Gebildeten des wohlhabenden Bürgerstandes
erhielt von Stadt und Kanton eine monopolartige Berechtigung zur Durchführung von
archäologischen Grabungen sowie denkmalpflegerischer Tätigkeiten und die Zusage
von finanzieller Unterstützung.

Es entstand eine reiche Sammlung und Dokumentation von «Alterthümern», von
deren Bedeutung für die vaterländische Geschichte die seit 1837 erscheinenden

Mitteilungen Zeugnis ablegen. Das Schrifttum der Gesellschaft war der Anfang einer
neuen Geschichtsschreibung, die sich auf archäologische und baugeschichtliche Funde
und Befunde, aber auch auf die erstmalige Veröffentlichung der schriftlichen Urkundenbestände

von Stadt und Landschaft Zürich abstützte.
Die Schweiz und mit ihr vor allem die Antiquarische Gesellschaft konnten durch

ihre Aussenseiterrolle im Konzert der grossen Nationen Deutschland, Frankreich und

England, deren Altertumsforscher in ihren Interpretationen der Funde und Befunde

gerade im 19. Jahrhundert einem übersteigerten Nationalbewusstsein verpflichtet
waren, einen vermittelnden und wissenschaftlich relativierenden Standpunkt einnehmen.

Und ihre zentrale Lage an den Kreuzwegen der Kulturen in Europa zu allen
Zeiten verlieh schon damals dem archäologischen Fundmaterial und den Befunden

überregionale Bedeutung.
Getreu dem Auftrag, den sie sich im Vorwort des ersten Bandes ihrer Mitteilungen

gegeben hatte, war ihr erstes Anliegen das der Bekanntmachung aller vaterländischen

Altertümer, um sie zu bewahren, zu schützen und der Vergessenheit zu entreissen.
Dazu dienten ihr die breit angelegten, umfangreichen Sammlungen, die später, bei der

Gründung des Schweizerischen Landesmuseums in Zürich (1898), als Morgengabe der
Gesellschaft entscheidend zur Wahl des Standortes Zürich beigetragen haben.

Nicht nur das Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich, sondern auch das

Idiotikon, eine Sammlung und Interpretation schweizerischer Wörter und Ausdrücke
wurden im Schosse der AGZ angeregt und im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts mit
den ersten Bänden aus der Taufe gehoben. Die AGZ stand aber auch Gevatter bei der

Herausgabe des ersten Zürcher Taschenbuchs 1850, und ihre Mitglieder waren wesentlich

beteiligt bei der Gründung vieler weiterer wissenschaftlicher Gesellschaften und
Fachverbände, so beispielsweise 1880 bei der Schweizerischen Gesellschaft für die

Erhaltung historischer Kunstdenkmäler.

Zürich, im Dezember 2001 Dr. Jürg E. Schneider, Präsident
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